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Olympia-Bewerbung mehr un-
terstützen zu wollen. „Die Ver-
schwörungstheorien der Bürger-
liste gehen dennoch ins Leere“,
so Vizebürgermeister Harald
Preuner (ÖVP). Die Vereinba-
rungen mit Sponsoren, die Ver-
wendung ihrer Sponsorgelder
nicht öffentlich zu diskutieren,
sei zu respektieren, sagte Ge-
meinderätin und Vorsitzende
des Kontrollausschusses Mecht-
hilde Kirsch (Liste Für Salzburg):
„Wir sind unserer Aufgabe der
Kontrolle und Überprüfung von
eingesetzten Steuermitteln um-
fangreich nachgekommen.“

ständlich sei außerdem, dass
zwei Geschäftsführer mehr als
doppelt so viel und die zwei ande-
ren um ein Viertel mehr verdien-
ten als ihre Vorgänger bei der Be-
werbung 2010.

„Absurd und nicht nachvoll-
ziehbar“ nannte die SPÖ die An-
schuldigungen der Bürgerliste.
Der Anteil der Stadt konnte bei
der Bewerbung 2014 im Ver-
gleich zu jener 2010 um etwa
500.000 Euro gesenkt werden.
Ähnliches ist auch von der ÖVP
zu hören, die allerdings auch
kundtat, angesichts der gemach-
ten Erfahrungen künftig keine

Olympia: Bürgerliste will Bericht neu prüfen
bost. „Es wird vertuscht und ver-
schleiert“, meinte Klubchef Hel-
mut Hüttinger. Die Verwendung
der sieben Mio. Euro Steuergel-
der werde im Dunkeln gelassen.

Geht es nach den Grünen, soll
insbesondere der bisher nur
stichprobenartig kontrollierte
Rechnungskreislauf für die Geld-
flüsse der Sponsoren untersucht
werden. Dafür gebe es kaum Be-
lege. Sie seien offen zu legen.

Dubios nennt die Bürgerliste
außerdem ein Darlehen von
300.000 Euro an den „Olympi-
schen Förderverein“. Er habe nur
die Hälfte zurückbezahlt. Unver-

SALZBURG. Der Prüfbericht des
Landesrechnungshofs und des
städtischen Kontrollamts über
die gescheiterte Olympiabewer-
bung 2014 stellt die Bürgerliste
nicht zufrieden. Sie verlangt nun
eine erneute Prüfung der Geba-
rung der Bewerbungsgesell-
schaft. In der Sitzung des Kon-
trollausschusses vergangenen
Donnerstag waren die anderen
Fraktionen nicht bereit, ergän-
zende Prüfungen zum bestehen-
den Bericht vorlegen zu lassen.
„So etwas hat es noch nicht gege-
ben“, zeigte sich Gemeinderätin
Ingeborg Haller (Bürgerliste) er-

Für SPÖ und ÖVP ist die Kritik nicht nachvollziehbar – Sponsorenwünsche seien zu respektieren
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ANIF. Eine von den letzten Stür-
men gerodete Waldfläche beim
Waldbad in Anif war das Ziel von
Jugendlichen, die hier im Rah-
men der Jugend-Umwelt-Tage
der Katholischen Jugend Öster-
reich in einem der insgesamt 50
Workshops den Wald wieder
kennen lernen sollten.

Dabei stellte sich bald heraus,
dass für viele der Wald ein unbe-
kanntes Wesen war, viele Fichten
und Tannen nur von Weihnach-
ten kennen und Rehe und Füch-
se bestenfalls aus Disney-Trick-
filmen.

Christina Burda vom Verein
Waldpädagogik ist vor allem er-
staunt darüber, dass auch immer
mehr Kinder vom Land den Wald
nicht mehr erleben. So ist der
Tag im Wald zum Beispiel für
Victoria und Penelope aus Wien
ein Erlebnis, das ihnen Compu-
terspiele nicht bieten können.
„Wir haben alte, kleine Bäume

und Sträucher umgesägt und
dann junge Fichten eingesetzt.“
Die Action im Wald gefällt ihnen,
„zu Hause in Wien fahren wir ja
fast eine Stunde, bis wir zum Bei-
spiel im Wienerwald sind“.

Für Christoph und Günter aus
Klagenfurt sind der Duft des Wal-
des, Bäume und Tiere nicht ganz
neu. „Ich bin mit dem Hund oft
im Wald spazieren“, erzählt Flo-
rian, aber auch er hat sich bisher
mit dem Leben im Wald nicht
weiter beschäftigt.

Im Wald bei Anif erzählt ihnen
Förster Kurt Schlechtleitner
mehr über die Bewirtschaftung,

wie viel Holz eigentlich wert ist
und wie wichtig es ist, nicht nur
die Arbeit der Generationen zu-
vor zu ernten, sondern eben
auch in die Pflege von jungen
Wäldern zu investieren. „Wenn
Jugendliche auch nur einen hal-
ben Tag lang bei dieser Arbeit
mithelfen, werden sie für diese
kurze Zeit Teil des Generatio-
nenpaktes.“

Rund 300 Jugendliche aus
ganz Österreich lernten so in
Anif den Wald als Lebensraum
kennen. Rehe oder Füchse beka-
men sie zwar nicht zu Gesicht,
aber auch eine kleine Echse oder

300 Jugendliche aus ganz
Österreich nahmen an
Jugend-Umwelt-Tagen teil
und entdeckten dabei
wieder den Wald und sein
Innenleben.

UnbekanntesWesenWald
eine abgestreifte Schlangenhaut
waren für die Jugendlichen
schon eine kleine Sensation.
„Mit dem Verein Waldpädagogik
haben wir schon bei vielen
Schulkindern und auch Familien
das Verständnis für den Wald ge-
weckt“, so Christina Burda. „Da-
bei geht es uns nicht nur um das
Kennenlernen des Waldes, son-
dern auch der Waldberufe.“

Wie anstrengend und kräfte-
zehrend das Arbeiten in der
Forstwirtschaft ist, haben die Ju-
gendlichen in Ansätzen auch im
Jungwald beim Waldbad festge-
stellt, den sie aufgeforstet haben.

Patrick aus Wien (rechts) hat am Waldboden eine junge Echse entdeckt, eine
kleine Sensation für die anderen Schüler. Bilder (2): SW/HUD

Penelope und Victoria (v. l.) schnitten
Sträucher aus dem Wald.


